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Die nördliche Seite des Grabes ist ansonsten im Wesentli-
chen durch drei grob bearbeitete Sandsteine (Abb. 13, Stein 4, 
7–8) und einen Muschelkalkstein (Abb. 11, Stein 9) charakte-
risiert (Abb. 15). Am westlichsten Stein (Abb. 13, Stein 4) ist 
an der Schauseite lediglich der linke Bereich mit waagerecht 
angeordneten Beilhieben grob eingeebnet worden. Damit 
bildet dieser einen relativ geraden Übergang zum Stein der 
Kopfnische (Stein 3). Der Rest der Fläche wurde zum Groß-
teil nach dem Zurichten bruchrau belassen. Nur vereinzelte 
Spitzhiebe stören diese Oberfläche. Daneben wurde die 
Oberseite grob mit dem Setzhammer zugerichtet. Offenbar 
wurde versucht, die Form und die Kanten der Steine 3 und 4 
an den sehr fein bearbeiteten Stein 2 der Kopfnische, einem 
zweitverwendeten Werkstein, anzunähern. Dies geschah 
jedoch mit dem geringstmöglichen Arbeitsaufwand. Auch 
bestand der Versuch, mit der Bearbeitung des Steins 4 einen 
rechten Winkel zum Stein 3 herzustellen.

Beim anschließenden Stein (Abb. 13, Stein 7) besteht nur 
eine bruchraue Oberfläche. An der Oberseite sind zudem 
vereinzelte, punktförmige Spitzhiebe an der rechten Ecke zu 
sehen. Mit den punktförmigen Spuren lässt sich eine waage-
rechte Bänkung des Werkstücks mit den senkrecht geführ-
ten Hieben rekonstruieren. Damit wäre eine Bearbeitung 
während der Bauarbeiten wahrscheinlich. In diesem Fall 
war möglicherweise eine Bosse im Weg gewesen, welche 
dann schnell abgearbeitet wurde.

An der Südseite des folgenden Steins (Abb. 13, Stein 8) 
sind mehrere lang gezogene Hiebe eines Spitzeisens auf der 
sonst bruchrauen Fläche zu sehen. Daneben wurde die Ober-
seite mit dem Setzhammer grob zugerichtet.

Bei einem weiteren Stein (Abb. 13, Stein 9) ist ähnlich wie 
beim vorangegangenen Stein 8 die bruchraue Innenseite 
mit einzelnen, schräg angeordneten Spitzhieben versehen. 
Die Oberseite liegt im natürlichen Lager des Steins, sodass 
selbst bei der groben Zurichtung mit dem Setzhammer eine 
relativ ebene Fläche entstanden ist. Der kleine, darunterlie-
gende Stein besteht aus Tonschiefer und wurde als Zwickel-
stein genutzt. Währenddessen ist der zuunterst liegende 
Stein wieder ein Sandstein mit einer nur grob zugerichteten 
Oberfläche.

Den östlichen Abschluss des Kopfnischengrabes bil-
det ein Rogenstein mit – obgleich nur eine bruchraue Flä-
che besteht – relativ ebener Westseite (Abb. 13, Stein 10; 
Abb. 16). Auch die Oberseite wurde nur grob zugerichtet. 
Rogenstein war im Umfeld des Harzes ein beliebtes Bauma-
terial im Mittelalter und wurde dort auch abgebaut (Illig u. a. 
2007, 60–61).

Die südliche Wand des Grabes setzt sich wiederum aus 
drei großen Kreidesandsteinen (Abb. 13, Stein 5, 6 und 11) 
und mehreren kleinen Steinen zusammen. Der Grabbau 
grenzt hier an die Südwand der Vorkammer des Heiligen 
Grabes (Abb. 17).

Abb. 15  Gernrode, Lkr. Harz, St. Cyriakus. Nordprofil des Kopfnischengrabes.
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Grablege von Menschen nachgespielt wurde« (Pieper 2018, 
114–118 Abb. 8).

Zur Bedeutung der Kopfnischengräber konstatiert Bert-
hold Schmidt: »Als Vorbild wird eine Vorstellung vom Hei-
ligen Grab eine Rolle gespielt haben« (Schmidt 1973, 187). 
Diese hätte sich aus dem Evangelium nach Matthäus 27,60 
gespeist. Dort steht geschrieben: »Dann legte er ihn in ein 
neues Grab, das er für sich selbst in einen Felsen hatte hauen 

lassen. Er wälzte einen großen Stein vor den Eingang des 
Grabes und ging weg.«

Beisetzung

Das Skelett gibt sich, wenngleich schlecht erhalten, so doch 
im anatomischen Verband in gestreckter Rückenlage in 
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Abb. 18 Gernrode, Lkr. Harz, St. Cyriakus. Holzreste der zwi-
schen den Oberschenkeln der Verstorbenen gezogenen Pro-
ben 1 und 2. Sie stammen sicherlich von der heruntergebro-
chenen hölzernen Abdeckung des Plattengrabes mit 
Kopfnische.
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West-Ost-Ausrichtung zu erkennen (vgl. Abb. 3–4; 9; 13). 
Fehlende Kristalleinlagerungen im Knochenmaterial zei-
gen auf, dass die Leiche nicht unmittelbar in einem Erdgrab 
niedergelegt, sondern in einem Totenbehältnis eingebracht 
worden war. Somit dürfte die Beisetzung in der steingefass-
ten Grabstelle zügig nach dem Ableben stattgefunden haben. 
Die starken chemischen Destruktionsprozesse sind mit der 
Beisetzung in einem mehr oder weniger einer Steinkiste ent-
sprechenden Milieu zu erklären und keineswegs Beleg einer 
einmaligen oder mehrmaligen Dislozierung des Leichnams. 
Vielmehr bestätigt das Vorhandensein des ersten Halswir-
bels, dass wir mit dem Kopfnischengrab den primären 
Bestattungsort fassen (vgl. Schröter 2017, 85 f. Anm. 340).

Kreuzanhänger aus Bernstein

Bei der Erstfreilegung der Bestattung im Kopf- und Brust-
bereich im Jahr 2010 fand sich auf Höhe des Brustbeins 
der Frau ein Schmuckstück aus Bernstein ( Abb. 19a–b)14. 
Das Kleinod von geringen Ausmaßen mit einer Länge von 
gerade einmal 18 mm und einer Breite von maximal 9 mm 
ist als annähernd quadratische Platte mit Kreuzarmen gear-
beitet. Eine Bohrung quer durch den oberen Kreuzbalken 
weist es als Anhänger aus. Die Form wurde mit dem Jerusa-

lemkreuz, das Gottfried von Bouillon, der spätere Begründer 
des Königreichs Jerusalem bei dem ersten Kreuzzug 1099 im 
Wappen führte, in Verbindung gebracht und als mögliche 
»frühe Devotionalie aus Jerusalem« (Schlegel 2021) disku-
tiert. Der Bezug ist insofern infrage gestellt worden, als dass 
die Form des sog. Jerusalemkreuzes bereits in anderen, z. B. 
karolingischen und ottonischen Kontexten bekannt gewe-
sen ist und das Kreuz ohnehin kein originäres Jerusalem-
kreuz darstellt, da die dafür typischen Begleitkreuze und die 
Krucken an den Enden fehlen (vgl. Friske 2015, 52; Schrö-
ter 2017, 86–87; vgl. Elbern 1999). Aufgrund des Materials 
erscheint zunächst eher ein Verweis auf den Ostseeraum 
als auf den Vorderen Orient naheliegend. Insbesondere in 
den frühstädtischen Zentren und Seehandelsplätzen ist im 
11. und 12. Jh. eine Massenproduktion für Bernsteinobjekte 
zu konstatieren (z. B. Ciombor/Romanowicz 2019). Entspre-
chend fi nden sich entlang der Küste diverse Kreuzanhänger 
aus dem gelben fossilen Harz aus dieser Zeit (Bukowska-
Gedigowa 1984, 132–136 Tab. 2; Lampe 1991; Rębkowski 
2011, 131 f. Abb. 73). Fertigungsnachweise und jeweils meh-
rere Exemplare liegen etwa aus Wolin (Lampe 1991, 131 f. 
Abb. 1e; Wojtasik 1957, 102; 137 f. Taf. 1,7; Wojtasik 1992, 
Taf. 2,25; 5,25), Szczecin/Stettin (Leciejewicz u. a. 1972, 
Taf. 8a; Płoszczyńska 1999, 201; 213 Taf. 3) und Gdańsk/
Danzig (Tabaczyńska 1999, 179 Abb. 3) vor. Eine größere 

  14  So die Befundbeschreibung und der Eintrag 
auf dem Zeichenblatt. Laut Fundbericht 
wurde es beim Sieben des Sediments aus 

diesem Bereich erfasst (Schlegel 2010). Das 
Bernsteinkreuz kann in der Dauerausstellung 
des Landesmuseums für Vorgeschichte in 

Halle (Saale) besichtigt werden. Es ist unter 
der Hauptkatalog-Nummer (HK-Nr.) 4756:9:7 
am LDA inventarisiert. 

Abb. 19a–b Gernrode, Lkr. Harz, St. Cyriakus. Der Kreuzanhänger aus Bernstein aus dem Frauengrab. Länge: 18 mm, Breite: 9 mm; HK-Nr. 4756:9:7.
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b
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Anzahl an entsprechenden Fundstücken fi ndet sich zudem 
in der Siedlungsagglomeration von Novgorod im Föderati-
onskreis Nordwestrussland (Kolčin 1985, 133 Abb. 250–252). 
Gelegentlich sind Kreuzanhänger aus Bernstein aber auch 
im entfernten Binnenland zu fi nden. Zu nennen sind etwa 
ein beschädigtes Stück aus der Vorburg in Olomouc/Olmütz 
(Bláha 1998, 147) und ein Exemplar aus der Siedlung von 
Kroměříž (Mrázek 2000, 92) in Mähren. Auch aus Gräbern 
sind Bernsteinkreuze als Anhänger oder Bestandteil von 
Ketten gelegentlich dokumentiert. Neben Gernrode sind 
die Fundplätze von Brzoza (Zielonka 1974, 238; 243), Gru-
czno (Łęga 1930, 464), Libice (Turek 1978, 63 Taf. 11,1) und 
Stefanowo (Łęga 1930, 464; 614) in Polen und Tschechien zu 
nennen. Dementsprechend ist mit einer weiten Distribution 
zu rechnen, wobei die Devotionalien den Verstorbenen mit-
unter als Reisebegleiter für den letzten Weg in das Jenseits 
mitgegeben wurden. Zu denken ist an die Stärkung für das 
Jüngste Gericht, zumal Bernstein im hohen Mittelalter eine 
heilkräftige und apotropäische Wirkung zugeschrieben 
wurde (Olchawa 2023). Ferner ist Bernstein als Schmuck-
stein von goldenen Fingerringen aus Gräbern geistlicher 
Würdenträger bezeugt (z. B. Józefowiczówna 1963, 223–225).

Damit bleibt die Frage, woher die in Gernrode bestattete 
Frau den Kreuzanhänger bezogen hat, letztlich ungeklärt 
(vgl. Friske 2015, 53; Schröter 2017, 86 f.). Dessen ungeachtet 
ist er ein deutliches Bekenntnis zum Christentum und Aus-
druck von Religiosität.

Datierung

Kopfnischengräber aus Stein und Kreuzanhänger aus Bern-
stein sind chronologisch nicht sehr sensibel (siehe oben) und 
weisen in der Mehrzahl allgemein in das hohe Mittelalter 
(ca. 1000–1250). Zur zeitlichen Einordnung des Grabes von 
Gernrode lassen sich außerdem zwei gewonnene Radiokar-
bondaten hinzuziehen. Die Neudatierung einer eingangs 
fehlerhaft analysierten Knochenprobe vom Skelett15 der 
archäologischen Maßnahme von 2010 durch das Leibniz-
Labor für Altersbestimmung und Isotopenforschung an 
der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel beläuft sich 
auf 1035–115516, eine im Zuge der Nachgrabung 2019 von 
der Curt-Engelhorn-Zentrum Archäometrie gGmbH unter-
suchte Knochenprobe der Frau ergab eine Spanne von 1028 
bis 115417. Das mögliche Zeitfenster bewegt sich damit etwa 
zwischen dem zweiten Viertel des 11. Jhs. und der Mitte des 
12. Jhs. und ist immer noch sehr weit gefasst18.

Da das Frauengrab nachträglich von außen in das Fun-
dament der Ostwand des Zentralraums des Heiligen Grabes 
eingebracht wurde, muss es außerdem jünger sein als dieses. 
Umfangreiche Untersuchungen zur Architekturgestalt und 
stilkritische Einlassungen zur Plastik lassen eine Errichtung 
der Vor- und Hauptkammer des Heiligen Grabes etwa um 
1080 plausibel erscheinen19. Stimmen die Prämissen, so ist 
die im Heiligen Grab von Gernrode bestattete Frau etwa zwi-
schen dem ausgehenden 11. und der Mitte des 12. Jhs. ver-
storben.

Identifi kation der Verstorbenen 

Fassen wir die oben genannten Untersuchungsergebnisse 
zusammen, so ist eine prominente 25 bis 35 Jahre alt gewor-
dene Frau gesucht, die aus der Gegend stammt, unter güns-
tigen sozialen und wirtschaftlichen Bedingungen gelebt hat, 
für die eine Bestattung am Heiligen Grab infrage kommt 
und die im ausgehenden 11. Jh. oder in der ersten Hälfte des 
12. Jhs. verstorben ist.

Noch vor der betreff enden Ausgrabung befi ndet der 
Kunsthistoriker und Denkmalpfl eger Hans-Joachim Krause 
(2007, 272), dass das Umfeld des Heiligen Grabes als Grab-
lege »für eine fromme Äbtissin nicht unbescheiden, doch 
ihrer gewiss würdig« gewesen sei. Nach der Entdeckung 
der Bestattung lag der Schluss nahe, dass die Frau mit einer 
Äbtissin, die sich in besonderer Weise um die Stiftskirche 
und das Heilige Grab verdient gemacht hat und die gege-
benenfalls auch die Stifterin gewesen ist, zu identifi zieren 
sei. Das mittelalterliche Hauptmotiv für eine Bestattung in 
der Nähe des Heiligen Grabes war die Vergewisserung des 
Beistandes für den Tag der Auferstehung und des Jüngsten 
Gerichts und so »findet man Heiliggrabkopien auch als post-
mortale Heilsgaranten an der letzten Ruhestätte ihrer Stifter, 
denn die Bestattung ad sepulchrum Domini versprach in 
besonderem Maße die Teilhabe am christlichen Erlösungs-
versprechen« (Naujokat 2014, 240). Ein in der Kombination 
von Schriftquellen und Archäologie sehr gut fassbares Bei-
spiel ist das Grab des Bischofs Konrad (934–975), das von 
außen in das Fundament des von ihm gegründeten Heiligen 
Grabes in der Mauritiusrotunde in Konstanz eingelassen 
ist (Erdmann/Zettler 1977; Stolzenburg 2009; Kosch 2017, 
88 Anmerkung 32). Die Stiftung eines sakralen Bauwerks 
durch eine Äbtissin, das gleichsam als ihre Grablege konzi-
piert war, ist etwa für das Fraumünster in Zürich bezeugt. 
Äbtissin Elisabeth von Wetzikon (1270–1298) ließ das Quer-

  15  Das unkorrekte 14C-Datum stiftete große Ver-
wirrung: KIA 43910, BP 1004 ± 23, cal 2-sigma, 
cal AD 987–1045 mit einer Wahrscheinlich-
keit von 87,7 %, cal AD 1096–1120 mit einer 
Wahrscheinlichkeit von 6,7 % und cal AD 
1141–1147 mit einer Wahrscheinlichkeit von 
1,0 % (vgl. K. Thomas/T. Gläßer, Das Heilige 
Grab von Gernrode. Geheimnisvoller Fund in 
der Stiftskirche [TV-Dokumentation des Mit-
teldeutschen Rundfunks 2012]); Friske 2015, 
53; Kosch 2017, 75; Schröter 2017, 86 f.; Rósza 
2022, 50). Das Knochenstück ist in einer Zeit 
datiert worden, als das Kieler Labor nachweis-
lich falsche Ergebnisse erzeugte, wobei es 
einer Aufarbeitung der Fehldaten bedarf (vgl. 

Peška 2013; Friederich u. a. 2014): »Neverthe-
less, the amount of information gathered over 
these years needs to be reported, especially 
since the problems detected might aff ect an 
unknown number of dates extending at least 
over 2009–2011« (Lull u. a. 2015, 1039).
Weitere vom Diplom-Restaurator Thomas 
Schmidt eingereichte Proben von Holzkohle 
mit Mörtelresten über der Grablege (KIA 
45931) sowie Holzkohlestücken aus dem 
Mauerwerk der Vorkammer-Nordwand (KIA 
45932) und der Vorkammer-Westwand (KIA 
45933) gehen ebenfalls fehl. 

  16  KIA 51469, BP 933 ± 21, cal 2-sigma, cal AD 
1035–1155. 

  17  MAMS 43382, BP 946 ± 20, cal 2-sigma, 
cal AD 1028–1154. 

  18  Der durch den vermuteten, regelmäßigen 
Konsum von Süßwasserfi schen zu erwartende 
Einfl uss von Süßwasser-Reservoir-Eff ekten 
auf die Radiokarbondatierungen (vgl. Phi-
lippsen 2013) scheint hier gering auszufallen, 
da die archäologischen und radiometrischen 
Datierungen gut zueinander passen.

  19   Voigtländer 1980, 87; Kahsnitz 2007, 358–
383; Krause 2007, 277–288; Kosch 2017, 74 
und die Rezensionen von Christian Forster 
(2009) und Ernst Schubert (2009); skeptisch: 
Badstübner 2007; Friske 2015; Meisegeier 
2018; Pinchover 2020, 102. 



JAHRESSCHRIF T FÜR MIT TELDEUTSCHE VORGESCHICHTE · BAND 100 · 2026

568 D O N AT WEHNER U.  A

schiff neu bauen und dort für sich ein Stiftergrab anlegen 
(Vogelsanger 1994, 173–188). Ein wesentlicher Zweck einer 
solchen Stiftung bestand in der Sorge um das Seelenheil, 
wobei quasi als Gegenleistung die Hoffnung auf die Auf-
nahme in das Paradies gehegt wurde. Auch gehörten die 
Memoria und die Einbeziehung des Stifters oder der Stif-
terin in die Gebete mit zu den erwünschten Effekten (z. B. 
Popp 2023).

Für die Frauenbestattung in der Vorkammer des Heiligen 
Grabes von Gernrode schlug Matthias Friske Hazecha von 
Ballenstedt, deren Abbatiat von 1044 bis um 1046 reichte 
(Schulze 1965, 44; Warnke 2001, 248; DH III 121; DH III, 
150), als in Deckung zu bringende historische Person vor 
(Friske 2015). Da gemäß osteoarchäologischem Befund 
keine Umbettung stattgefunden hat, es sich folglich um 
den primären Bestattungsort handelt und das Grab strati-
grafisch jünger ist als die etwa gegen Ende des 11. Jhs. ein-
gezogene Schottmauer des Heiligen Grabes, ist Hazecha 
unter diesen Voraussetzungen jedoch auszuschließen. In 
Abgrenzung dazu plädiert Clemens Kosch (2017, 88 Anm. 
33) für ihre Nachfolgerin Hedwig II. (von Stade?)20, die 
1049/50 urkundlich erwähnt wird21. Nicole Schröter nimmt 
sie aufgrund ihres Einsatzes für das Kloster und ihres in 
den Schriftquellen hervorgehobenen Leumunds ebenfalls 
in die engere Auswahl (Schröter 2017, 88). In der Zeit von 
Hedwigs Leitung wurde der päpstliche Schutz für das Stift 
erneuert und es erhielt von dem noch unmündigen König 
Heinrich IV. (1056–1106) durch Intervention der Kaiserin 
Agnes und des Erzbischofs Anno von Köln eine Schenkung 
(Warnke 2001, 250). Laut einer kursierenden Liste der Äbtis-
sinnen des Stiftes Gernrode hatte Hedwig bis 1118 die Lei-
tung inne (von Heinemann 1877, 17 f.). Damit hätte sie ein 
viel zu hohes Alter, das nicht mit den Daten zur bestatteten 
Frau übereinstimmt. Allerdings ist Hedwig II. letztmalig für 
die Zeit um 1064 urkundlich bezeugt (Codex diplomaticus 
Anhaltinus, Nr. 142, 114 f.; Urkunden Heinrichs IV., Nr. 130, 
170 f.). In der Folge »… fehlen für die Jahre von 1064 bis 1118, 
abgesehen von der Erwähnung einer Pröpstin und einer 
Kindkanonisse, schriftliche Zeugnisse …« (Warnke 2001, 
203; vgl. Schulze 1965, 44). In den mehr als 50 Jahren bis 
1118 könnte es also weitere Äbtissinnen gegeben haben, die 
nur kurz im Amt waren und deren Namen nicht überliefert 
sind. Warum diese in den Schriftquellen nicht auftauchen, 
ist rätselhaft. Möglicherweise stand das Kanonissen-Stift 
im Sachsenkrieg, bei dem adelige, kirchenreformatorische 
und königliche Kräfte miteinander rangen, oder im Inves-
titurstreit zwischen den Saliern und dem Reformpapstum 
auf der »falschen Seite«. Der Bau des Heiligen Grabes fiel in 
etwa in diese unruhigen Zeiten und ist als materiell mani-
festierte Glaubensbekundung zu sehen (vgl. Warnke 2001, 
252–270). Der Aufenthalt des Kaisers Heinrich V., der am 
Gründonnerstag des Jahres 1105 von Gernrode aus zu Fuß 
nach Quedlinburg aufbrach, um dort das Osterfest zu bege-
hen (Annalista Saxo, 514), unterstreicht den Stellenwert.

Um die Überreste der Äbtissin Hedwig III. (von Seeburg), 
die dem Stift Gernrode große Schenkungen machte, kann es 

sich nicht handeln. Sie wird für die Umbaumaßnahmen des 
Heiligen Grabes im 12. Jh. verantwortlich gemacht (Krause 
2007, 288; Schröter 2017, 89 f.) und ist jedenfalls zu alt gewor-
den, um mit dem anthropologischen Befund in Einklang 
gebracht werden zu können. Sie war mindestens 34 Jahre im 
Amt. Im Jahr 1118 soll sie die päpstliche Bestätigung ihrer 
Wahl erhalten haben, was nur in einer Urkunde aus der Zeit 
um 1149 erwähnt ist, die irrtümlich statt dem Papst Gela-
sius II. dessen Nachfolger Calixt II. nennt (Codex diploma-
ticus Anhaltinus, Nr. 354, 266 f.; Germania pontificia, Nr. *5, 
335). Durch ein an sie gerichtetes Schreiben des päpstlichen 
Legaten vom Juli 1118 kann das Jahr des Amtsantritts den-
noch als gesichert gelten (Gallia pontificia, Nr. *100, S. 275 
[kurz nach 1118 Juli 7]). Im Jahr 1152 ist sie das letzte Mal 
urkundlich nachweisbar (Codex diplomaticus Anhaltinus, 
Nr. 371, 279 f.; Codex diplomaticus Saxoniae regiae, Nr. 233, 
159 f.; UB Hochstift Naumburg, Nr. 198, 180 f.).

Üblicherweise orientieren sich die Bestattungen der 
Äbtissinnen am Grab der ersten Äbtissin Hathui (geb. 
ca. 939; gest. 1014) im Mittelschiff (Voigtländer 1980, 44; 
117–119; Kosch 2017, 67–69). Der Chronist Thietmar von Mer-
seburg beschreibt die Lage vor dem Heiligkreuzaltar inmit-
ten der Kirche: »Sepulta est autem egreia Christi sponsa a 
Bernhardo Antiquae civitatis episcopo, non ubi petiit, sed 
ubi gemens congregatio sua rogavit, in medio aecclesiae 
coram sanctae crucis altari …« (Thietmar, Lib. VII 3, 402). 
Hathui ist bemerkenswerterweise die einzige Äbtissin, die 
im Prozessionale berücksichtigt wird (Voigtländer 1980, 88; 
Schröter 2017, 89). Die über den Raum hergestellte Verbin-
dung zum Heiligen Grab im südlichen Seitenschiff ist durch 
die Beisetzung der Äbtissinnen auf gleicher Höhe hergestellt 
(Stolzenburg 2009, 107). Eine vergleichbare Gruppenbildung 
als Bestattungsplatz für Äbtissinnen im Mittelschiff, aus-
gehend von einer Initialbestattung in zentraler Lage, ist im 
Übrigen in der Kirche des Kanonissen-Stiftes in Herford zu 
beobachten (Wemhoff 2003, 104 f.).

Ferner liegen im Grab von Gernrode keine Amtsinsi-
gnien vor, wie z. B. die Krümme des Stabes der Äbtissin 
Florence von Sainte-Marie-aux-Dames in Saintes (gest. um 
1118; Dąbrowska/Thauré 1989, 68–70), die die Frau entspre-
chend ausweisen würden. Der Beleg einer solchen Beigabe 
ist jedoch nicht zwingend (vgl. Wemhoff 2003, 104 f.), zumal 
das Ornat bei schlechten Erhaltungsbedingungen auch ver-
gangen sein kann.

Alle Indizien sprechen somit gegen eine der urkundlich 
überlieferten Äbtissinnen, der als Stifterin des Heiligen Gra-
bes ein Bestattungsplatz in der Vorkammer zugestanden 
wurde22. Allerdings ist eine namentlich unbekannte Äbtis-
sin für die Frauenbestattung und möglicherweise auch als 
Stifterin des Heiligengrabbaus zwischen dem ausgehenden 
11. Jh. und 1118 weiterhin denkbar. Ansonsten könnte es sich 
analog zu Grabstätten anderer Heiliggrabnachbauten auch 
um eine beigesetzte Märtyrerin, Heilige oder Gönnerin des 
Stiftes handeln (vgl. Stolzenburg 2009; Rósza 2022, 50).

Namentlich bekannt ist aus der fraglichen Zeit ansonsten 
nur die Pröpstin Thietburg, die im letzten Drittel des 11. Jhs. 

	20	� Die Herkunft von Hedwig ist nicht sicher 
belegt (Schulze 1965, 44; Warnke 2001, 248 
Anm. 223).

	21	� Codex diplomaticus Anhaltinus 100 f. Nr. 125.
	22	� Eine generelle Kritik an der archäologischen 

Praxis, durch Lage und Grabbau auffällige Grä-

ber in sakralen Bauwerken mit Stiftergräbern 
gleichzusetzten, hat Michael Borgolte (1985) 
mit Verweis auf Gegenbeispiele geäußert.
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gelebt haben muss. Sie war eine Tochter des Grafen Gero von 
Brehna (gest. nach 1089), der zur Verwandtengruppe der 
frühen Wettiner gehörte. Ihr Bruder Günther (gest. 1090) 
wurde 1079 zum Bischof von Naumburg gewählt und zählte 
wie der Vater bis 1088 zu den Gegnern Heinrichs IV. Ihre 
Schwester Willa war Äbtissin in Gerbstedt23. Dass eine Frau 
mit diesem Hintergrund nicht zur Äbtissin von Gernrode 
aufrückte, könnte darin begründet liegen, dass sie aus poli-
tischen Gründen zurückgesetzt wurde oder eben in jungen 
Jahren starb. Es ergäbe Sinn, dass sie nicht in einer Reihe 
mit den Äbtissinnen, sondern an einer anderen Stelle im 
Kirchenraum bestattet wurde, die ebenfalls mit Bedeutung 
aufgeladen war.

Mag die Ermittlung der historischen Person momentan 
noch nicht gelingen, so sind nunmehr etliche Eckpfeiler 
benannt, die das Suchfeld einschränken. Die von Harald 
Ringbauer, Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropo-
logie Leipzig, generierten genomspezifischen Daten, die für 
eine vergleichende Analyse zur Verfügung gestellt werden, 
sobald Vergleichsdatensätze aus Raum und Zeit vorliegen, 
sind ein vielversprechender Ansatz, um diesem Ziel näher 
zu kommen24. Dabei geht es nicht nur um einen greifbaren 
Namen, sondern um einen wichtigen Schritt zum Verständ-
nis des gesamten Kontextes.

Wertende Zusammenfassung

Das Heilige Grab in der Frauenstiftskirche St. Cyriakus von 
Gernrode ist eine Nachbildung des Grabes Christi in Jeru-
salem. In Anlehnung an die doppelkammerige Ädikula mit 
Felsengrab besteht sie aus einem Hauptraum mit dem leeren 
Sarkophag Christi und einem Vorraum. Die Wände sind mit 
reichhaltigem Relief geschmückt, wobei die Bilder und Figu-
ren sich im Wesentlichen auf die Überwindung des Todes in 
der Auferstehung Christi beziehen. In der Vorkammer des 
Heiligtums fand sich bei Sanierungsmaßnahmen links des 
Eingangs zur Hauptkammer überraschend eine Frauenbe-
stattung, die im Jahr 2010 durch die Kreisarchäologie Harz 
und 2019 durch das Landesamt für Denkmalpflege und 
Archäologie Sachsen-Anhalt vollständig ausgegraben wurde, 
da die Gefahr einer Beeinträchtigung bzw. Zerstörung des 
Befundes durch ein verändertes Bodenmilieu, hervorgeru-
fen durch den Bodeneingriff bei der Sanierung, bestand.

Die osteologischen Untersuchungsergebnisse, wie der 
vergleichsweise hohe Wuchs, fehlende Hinweise auf Man-
gelerscheinungen und eine gute Ernährung, deuten allesamt 
in Richtung günstiger Lebensbedingungen der Frau. Außer 
einer initialen Karies sind keine offensichtlichen Krankhei-
ten zu diagnostizieren. Spezifische Abnutzungen an den 
Schneidezähnen des Oberkiefers deuten auf die Verwen-
dung des Gebisses unabhängig von der Nahrungsaufnahme. 
Die Strontiumisotopenverhältnisse erlauben nach derzeiti-
gem Kenntnisstand keine eindeutige Herkunftszuweisung, 

wobei die Frau aller Wahrscheinlichkeit nach im nördlichen 
Harzvorland bzw. in der mitteldeutschen Lössregion aufge-
wachsen ist. Radiokarbondatierungen und stratigrafische 
Bezüge zeigen, dass sie zu einem nicht näher bekannten 
Zeitpunkt zwischen 1080 und 1150 verstorben ist. Sie wurde 
zwischen 25 und 35 Jahre alt, die Todesursache ist unbe-
kannt.

Die Frau wurde in einem Kopfnischengrab mit Kontakt 
zum Heiliggrabnachbau bestattet. Die exzeptionelle Lage 
ist im Kontext der hochmittelalterlichen Memoria und dem 
damit in Zusammenhang stehenden Heilsversprechen zu 
verstehen. In Anbetracht der Gesamtsituation ist es gut vor-
stellbar, dass es sich um eine Gernröder Äbtissin und Stif-
terin des Heiligen Grabes handelt. Möglich sind aber auch 
andere Szenarien, wie die Niederlegung einer Heiliggespro-
chenen, einer Pröpstin oder einer Förderin mit Verdiensten 
um das Frauenstift.

Da in eben jenem Zeitraum eine Überlieferungslücke 
in den Schriftbelegen rund um das Stift Gernrode klafft, 
mag eine namentliche Identifikation indes nicht gelingen. 
Aktuelle molekularbiologische Analysen geben allerdings 
begründete Hoffnung, das Feld der infrage kommenden Per-
sonen weiter eingrenzen zu können.

Summary

The founder of the Holy Sepulchre? A High Medieval 
female burial from the Church of Saint Cyriacus in Gern-
rode, Harz district

The Holy Sepulchre in the Frauenstiftskirche (church of the 
nunnery) St. Cyriakus in Gernrode is a replica of the tomb 
of Christ in Jerusalem. Based on the double-chambered 
aedicule with rock tomb, it consists of a main room with the 
empty sarcophagus of Christ and an anteroom. The walls 
are decorated with rich reliefs, with the images and figures 
essentially referring to the overcoming of death in the res-
urrection of Christ. During renovation work, a woman‘s 
burial was surprisingly found in the antechamber of the 
sanctuary to the left of the entrance to the main chamber. 
This was completely excavated in 2010 by the Harz District 
Archaeology Department and in 2019 by the State Office for 
Monument Preservation and Archaeology of Saxony-An-
halt, as there was a risk of the findings being impaired or 
destroyed by a changed soil environment caused by the soil 
intervention during the renovation.

The osteological examination results, such as the com-
paratively tall stature, the lack of signs of nutritional defi-
ciencies and a good diet, all point to favourable living con-
ditions for the woman. Apart from initial caries, no obvious 
diseases can be diagnosed. Specific wear on the incisors 
of the upper jaw indicates that the teeth were used inde-
pendently of food intake. According to current knowledge, 

	23	� Genealogia Wettinensis 228: »Thieburga 
praeposita de Gerrode«; Warnke 2001, 252; 
Schütte 2022, 59; 75.

	24	� Für Vergleichsdatensätze außerhalb Sachsen-
Anhalts empfehlen sich beispielsweise die 

momentan in Untersuchung befindlichen 
Grablegen der Grafen von Stade aus dem  
10. bis 12. Jh. (Lemm u. a. 2021). Zwischen 
dem Harzraum und den Grafen von Stade, 
auch als Udonen bezeichnet, bestanden enge 

Beziehungen. Nicht zuletzt wird für die um 
die Mitte des 11. Jhs. in den Schriftquellen 
erwähnte Gernröder Äbtissin Hedwig eine 
entsprechende Herkunft angenommen 
(Warnke 2001, 248 Anm. 223).
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the strontium isotope ratios do not allow a clear attribution 
of origin, although the woman most likely grew up in the 
northern Harz foothills or in the loess region of central 
Germany. Radiocarbon dating and stratigraphic references 
show that she died at an unknown time between 1080 and 
1150. She was between 25 and 35 years old, and the cause of 
death is unknown.

The woman was buried in a head niche grave with con-
tact to the Holy Sepulchre replica. The exceptional location 
is to be understood in the context of the high medieval 
memoria and the associated promise of salvation. In view 

of the overall situation, it is quite conceivable that this was 
an abbess from Gernrode and founder of the Holy Sepul-
chre. However, other scenarios are also possible, such as the 
interment of a canonized person, a provost or a patron with 
services to the nunnery.

Since there is a gap in the written records relating to the 
Gernrode nunnery during that period, it may not be possi-
ble to identify the person by name. However, current mo
lecular biological analyses give reasonable hope of being 
able to further narrow down the field of possible persons.
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